
Lehrermangel

Aktionstag zur 
Rettung 

der Bildung
Nordsachsen (r.). Am 22. Mai findet ab 
17.30 Uhr auf dem Eilenburger Markt-
platz ein „Aktionstag zur Rettung der 
Bildung“ statt, teilt Heiko Wittig, Frak-
tions-Chef SPD/Grüne im nordsächsi-
schen Kreistag, mit. Der akute Lehrer-
mangel entwickele sich in Sachsen zu 
einem immer größeren Problem. Des-
halb sollten alle, die sich für eine bes-
sere Bildung der jüngsten Generation 
stark machen wollen, an diesem Abend 
ins Zentrum Nordsachsens auf den 
Marktplatz nach Eilenburg kommen 
und den Aktionstag für Bildung und 
gegen Lehrermangel in Sachsen unter-
stützen. 

„Längst hält es Eltern, Schüler, Leh-
rer und Kommunalpolitiker in Diskus-
sionsrunden mit den Verantwortlichen 
aus der Landesregierung kaum noch 
auf den Stühlen, doch ein Einlenken ist 
nicht zu erkennen. Regelrechter Hohn 
ist es, dass kürzlich die Einstellung von 
655 neuen Lehrern von der CDU/FDP-
Koalition als Erfolg verkauft wurde. Die 
Wahrheit ist, dass damit nur die Ab-
gänge ausgeglichen werden und der 
Grundbedarf für den Unterricht abge-
deckt wird“, so Wittig. 

Zudem stelle sich für ihn die Frage, 
ob überhaupt so viele neue Lehrer zur 
Verfügung stehen oder nicht lieber An-
stellungen zu wesentlich besseren Be-
dingungen in anderen Bundesländern 
vorziehen. Schon heute sei klar, dass es 
auch im neuen Schuljahr keine Reser-
ven geben werde, durch die Langzeit-
ausfälle von Lehrern aufgefangen wer-
den könnten. Unterrichtsausfall in 
Größenordnung werde weiter an der 
Tagesordnung bleiben. 

Es darf aber nicht zur Normalität 
werden, dass Klassen wie zuletzt an 
verschiedenen Schulen in Nordsachsen 
geschehen, zu Hausarbeitstagen zu 
Hause bleiben müssen, manche Fächer 
selbst in Abschlussklassen wochenlang 
gar nicht unterrichtet werden, Gruppen 
beziehungsweise Klassen zusammen-
gelegt werden oder Stillbeschäftigung 
wie selbstverständlich zum normalem 
Unterrichtsalltag gehört, fordert der 
Löbnitzer.

Das Schlimmste an der ganzen Mise-
re sei, dass niemand in der Staatsregie-
rung die Frage beantworte, wie der 
Lehrerbedarf mittel- und langfristig ge-
sichert werden soll. Wittig: „Deshalb ist 
es allerhöchste Zeit, dass der öffentli-
che Druck zur Lösung des dringendsten 
Problems in Sachsen erhöht wird.“ 
Kreiselternrat, Kreisschülerrat und die 
Gewerkschaft Erziehung und Wissen-
schaft haben sich zu einem Aktions-
bündnis zusammengeschossen und 
Heiko Wittig als Schulausschussvorsit-
zenden des Landkreises Nordsachsen 
gebeten, den Aktionstag in Nordsach-
sen zu organisieren. 
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Wie ein blauer, geflügelter Stahl-Drache, der sich zum Fressen neigt, mutet der Spezialkran rechts im Bild an. Mit seiner Hilfe sollen Beton-Fertigteile für die geplante Porsche- 
Macan-Lackiererei montiert werden. Ende Mai soll damit begonnen werden.  Foto: Roland Heinrich

Lackiererei für Porsche soll ab Ende Mai wachsen
Macan-Geländewagen rollt Ende 2013 vom Band 

Schkeuditz/Leipzig (rohe). „Absolut 
im Zeitplan“ liegt die Porsche AG laut 
Pressesprecherin Julia Pirlich beim 
Bau der neuen Produktionshallen für 
den kleinen Geländewagen Macan. So-
wohl Gebäude für den Karosseriebau, 
eine Lackiererei als auch für die neue 
Montagelinie des Macan sollen an der 
Schkeuditzer Stadtgrenze entstehen. 

Porsche investiert hier 500 Millionen 
Euro in die Erweiterung des Werkes. 
Das ist das größte Bauvorhaben in der 
Geschichte der Porsche AG, teilt das 
Unternehmen mit.

Dass der Sportwagenbauer „absolut 
im Zeitplan“ ist, zeigten gleich mehrere 
Anträge zum vorzeitigen Baubeginn, 
die das Unternehmen nacheinander 

bei der Landesdirektion Leipzig (LDL)
stellte und dafür zuletzt Ende Februar 
auch grünes Licht erhielt. Dabei sei es 
unter anderem um die Erweiterung der 
Montagehallen gegangen, teilte die LDL 
mit. Zuvor war der vorzeitige Baube-
ginn für den Karosserierohbau geneh-
migt worden.

Ein blauer Spezialkran, der momen-

tan auf dem Baufeld von der Radefelder 
Allee aus zu sehen ist, dient der Monta-
ge von Fertigbauteilen aus Beton, infor-
mierte Pirlich. „Die Montage der La-
ckiererei startet Ende Mai“, sagte sie. 
Tragwerksarbeiten und Dacharbeiten 
erfolgten derzeit an anderer Stelle. Der 
kleine Geländewagen Macan soll ab 
Ende 2013 von den Bändern rollen.

Händler eint Sorge um Kunden
Meinungen zur Verkehrsführung in der Sonnenpassage gehen auseinander

Schkeuditz. Verwundert äußerte sich 
gestern die Stadtspitze darüber, dass 
bei der Diskussion zur Verkehrsfüh-
rung in der Sonnenpassage die Händ-
ler bisher keine Meinungen äußerten. 
Eine kürzlich erfolgte neue Beschil-
derung der ehemaligen Fußgänger-
zone in eine verkehrsberuhigte Zone 
– auch Spielstraße genannt – erhitzte 
vor allem bei der Stadt-SPD die Ge-
müter. Die LVZ fragte nach.

„Es ist schon gefährlich. Hier darf 
nicht mal schnell ein Kind aus dem La-
den raus rennen. Es hält sich ja keiner 
an die Schrittgeschwindigkeit. Ich ma-
che dann immer die Ladentür zu“, be-
schreibt Bianca Pinther vom Modege-
schäft Chasuble nur eine heikle 
Situation in der jetzt „verkehrsberuhig-
ten“ Sonnenpassage. Die meisten ihrer 
Kunden seien zu Fuß unterwegs oder 
parkten in der Umgebung. Vor allem 
ältere Kunden beklagten sich bei ihr 
über die rücksichtslosen Autofahrer. 
„Gegen eine Fußgängerzone habe ich 

nichts einzuwenden. Ein Problem ent-
steht aber spätestens, wenn der wilde 
Parkplatz weg ist“, sagte Pinther und 
sieht hier dringenden Handlungsbedarf 
bei der Stadt.

„Nur rund 30 Prozent meiner Kun-
den sind Schkeuditzer. Alle anderen 
kommen von außerhalb“, beschrieb 
Michael Herrmann vom Foto-Geschäft 
in der Sonnenpas-
sage seine Situati-
on. Seine Kunden 
müssten irgendwo 
parken können und 
verlangten das 
auch, meinte er. 
„Beim Einzug in 
dieses Geschäft sind vorhandene Kun-
den-Parkplätze Bedingung gewesen. 
Wenn die jetzt wegfallen sollen, ist das 
gegen unseren Mietvertrag“, sagte 
Herrmann. Spätestens, wenn die Frei-
fläche zwischen Rathaus und Bürger-
amt bebaut wird, gebe es für alle 
Händler in der Passage ein riesiges 
Problem. „Ich bin gegen eine Fußgän-

gerzone. Wir sind doch keine Touris-
tenstadt. Die auswärtigen Kunden fah-
ren dann einfach woanders hin“, 
glaubte der Fotograf.

„Ich möchte natürlich, dass meine 
Kunden sicher in mein Geschäft kom-
men können. Andererseits sehe ich auch 
das bald noch größere Parkplatz-Pro-
blem“, sagte Birgit Leo vom Leo-Laden. 

Sie drängt auf die 
Einhaltung der Ver-
kehrsregeln, dann 
müsste auch die 
verkehrsberuhigte 
Zone funktionieren.

Ähnlich sieht es 
ein Anwohner: „Die 

Parkplatzsituation wird wohl bei Bau-
beginn des Altenpflegeheims ein Pro-
blem werden. Aber hier fährt und 
parkt ja jeder, wie er will. Ordnungs-
amt und Polizei sind auf diesem Auge 
vermutlich blind. Ich habe jedenfalls 
noch keine Kontrolle beobachten kön-
nen“, sagte er und ergänzte, dass der 
Parkplatz hinter der Sonnenpassage 

kein öffentlicher Parkplatz ist: „Wir 
müssen hier sämtliche Kosten für Rei-
nigung oder Oberflächenwasser über-
nehmen. Das wäre Aufgabe der Stadt 
bei einer öffentlichen Nutzung.“ 

Eng am „Spielstraßen“-Rand stehen 
die Kleiderstände von Bui thi Tuyen am 
oberen Ende der Passage. „Sofern die 
Anlieferungen weiter erfolgen können 
bin ich für die Fußgängerzone“, sagte 
er. Fahren könne man auch auf der 
Straße Rathausplatz. „Wenn wir aus 
dem Auto Ware in den Laden tragen, 
müssen wir höllisch aufpassen, dass wir 
nicht überfahren werden“, sagte Ma-
nuela Vercheval, die beim Blumenladen 
arbeitet. „Ich wäre dafür, dass es hier 
eine Fußgängerzone gibt“, sagte sie.

Bei der Stadt trage man derzeit Infor-
mationen zur Sonnenpassage zusam-
men, die bis 1995 zurückreichen und 
auch Eigentümerinteressen berücksich-
tigen. Abwägend soll der Stadtrat zu 
dieser Thematik entscheiden. Ein um-
fängliches Verkehrskonzept soll zudem 
erarbeitet werden.  Roland Heinrich

„Wilder Haugwitz“ bekommt erstmals Gesicht
Dieter Billhardt malt aus wenigen Hinweisen fiktives Porträt des Schlossherrn / Schillernde Figur der Stadtgeschichte
Taucha. Eine der schillerndsten Figu-
ren der Tauchaer Stadtgeschichte hat 
jetzt ein Gesicht bekommen. Dieter 
Billhardt, pensionierter Architekt, Aus-
stellungsdesigner und ambitionierter 
Maler und Grafiker, schuf ein Ölbild 
von Wilhelm von Haugwitz dem Älte-
ren.

Der Edelmann und Lehnsherr von 
Taucha hatte sich wiederholt mit dem 
Leipziger Rat angelehnt, aus Rache so-
gar einen Ratsherren gefangen genom-
men. Von Haugwitz starb nach Ächtung 
und einem wilden Leben 1547 als An-
führer einer Reiterschwadron  im 
schmalkaldischen Krieg,  hatte auf der 
Flucht vor seinen Häschern 1533 noch 
das Schloss Taucha im heutigen Stadt-
park in Brand gestreckt.

„Es gibt bislang kein Bild von diesem 
Mann“, erzählt Schlossvereins-Chef 
Jürgen Ullrich. Aus den wenigen An-
gaben, die zu dieser wichtigen Taucha-
er Persönlichkeit vorliegen, habe Bill-
hardt auf sein Bitten hin eine Fiktion 
entworfen, wie von Haugwitz ausgese-
hen haben könnte.

Billhardt malte die Augen streng, 
aber klug; dem Mund gab er etwas 

Trotziges; der Bart spiegelt etwas Wil-
des und Herrisches wider; auf die 
Wange malte Billhardt einen kleinen 

Schmiss. Die Bekleidung wie auch die 
Kopfbedeckung habe er sich aus ver-
schiedenen anderen Gemälden jener 

Zeit zusammengesucht, erzählt der 
78-Jährige. Von so seinem Bild stamme 
auch die Anregung für die Goldborte 
am Hemdkragen. In die Bildecke malte 
Billhardt schließlich das überlieferte 
Wappen derer von Haugwitz.

„Überwältigend“, findet Ullrich das 
Ergebnis. „Ja, so könnte Wilhelm von 
Haugwitz ausgesehen haben.“ Das Bild 
werde einen Platz im Rittergutsmu-
seum finden, kündigte der Vereinsvor-
sitzende an. 

Er hatte selbst vor Jahren von einem 
Bild eines von Haugwitz in einem Klos-
ter in Odessa gehört und gehofft, dass 
es den verwegenen „wilden Haugwitz“ 
zeigt (die LVZ berichtete). Nach länge-
rem Hin und Her sei dann ein Blick auf 
das Bild möglich geworden: Es zeige 
einen Mann in Bischofsrobe. Das sei 
der von Haugwitz, der einmal Bischof 
von Wurzen war, so Ullrich enttäuscht.

Die Edelleute von Haugwitz hatten 
1437 die Herrschaft in Taucha über-
nommen – das Datum jährt sich 2012 
zum 575. Mal. Der Vorgänger des heu-
tigen Rittergutsschlosses wurde 1542 
von Wilhelm von Haugwitz dem Jünge-
ren erbaut.  Jörg ter Vehn

Dieter Billhardt und sein Porträt: Aus wenigen Hinweisen schuf er ein Bild, wie Wilhelm 
von Haugwitz der Ältere ausgesehen haben könnte.  Foto: Jörg ter Vehn

Hochwasser

Stadt will Anlieger
schützen

Schkeuditz (-art). Starker Regen soll 
Schkeuditzern in der Karlstraße oder 
in der Waldstraße bald keine Sorgen 
mehr machen. Die Verwaltung der Els-
terstadt lässt für beide von gelegentli-
chen Überflutungen betroffene Berei-
che von Fachleuten Projekte erarbeiten. 
Im Rahmen des Hochwasserschutzes 
sollen aufgrund der hydrologischen 
Untersuchungen Lösungen für „abfluss-
verbessernde Maßnahmen“ gefunden 
werden, sagte gestern Bürgermeister 
Lothar Dornbusch (Freie Wähler). Das 
sei man den Anwohnern schuldig. Spe-
ziell in der Karlstraße sei bereits eine 
Lösung in Sicht, mit der das abfließen-
de Wasser künftig komplett aus dem 
Wohngebiet herausgehalten werden 
könnte. Allerdings sei noch nichts end-
gültig spruchreif, zumal die Lösungs-
ansätze auch die finanziellen Möglich-
keiten der Stadt nicht sprengen 
dürften.

Himmelfahrt

Posaunenchor tritt in
Kleinliebenau auf

Kleinliebenau (-art). Im Rahmen eines  
Gottesdienstes zu Christi Himmelfahrt 
ist morgen ab 10 Uhr in der Ritterguts-
kirche zu Kleinliebenau der Schkeu-
ditzer Posaunenchor zu hören. Das En-
semble aus der Elsterstadt wird den 
Gottesdienst musikalisch ausgestalten, 
teilte Pfarrer Axel Meißner von der 
evangelisch-lutherischen Kirchgemein-
de St. Albani mit.

Gymnasium

Drei Schüler vorn bei 
Sprachwettbewerb 

Taucha (r.). Daniela Heyde (Klasse 9c), 
Leonard Matthias (Klasse 8d) und Ma-
ximilian Möller (Klasse 10a) vom Ge-
schwister-Scholl-Gymnasium sind diese 
Woche im Plenarsaal des Landtages 
von Kultusministerin Brunhild Kurth 
für ihre Leistungen beim Bundeswett-
bewerb Fremdsprachen in einer Feier-
stunde ausgezeichnet worden. Alle drei 
erreichten einen zweiten Platz beim 
Zweisprachenwettkampf, „wobei Maxi-
milian in Englisch und Russisch ange-
treten war, Daniela und Leonard in 
Englisch und Französisch“, so  Mario 
Matthias, Fachleiter Sprachen am 
Gymnasium. „Alle drei konnten aus 
den Händen der Kultusministerin eine 
Urkunde, Blumen und einen Bücher-
gutschein entgegennehmen und sich 
über viele lobende Worte freuen“, teilte 
er mit.

Brückentag: Rathaus 
am Freitag geschlossen
Taucha (-tv). Das Rathaus, der Bauhof, 
die Stadtbibliothek und andere Stellen 
der Stadtverwaltung haben am Freitag 
geschlossen. Grund sei der Brückentag, 
so Sprecherin Birgit Schwurack.

Konzert für Trompete 
und Orgel in Panitzsch

Taucha/Panitzsch. (-tv) Zum Konzert 
für Piccolotrompete und Orgel wird 
morgen in die Panitzscher Kirche gela-
den. Joachim Schäfer (Dresden) und 
Judith Izcák (Prag) spielen ab 19 Uhr 
Werke von Bach, Loeillet und Pachel-
bel. Schäfer sei „eine der hoffnungs-
vollsten Begabungen der jungen nach-
drängenden Trompeter-Generation, so 
die Gemeinde, Izcák Preisträgerin zahl-
reicher Cembalo-Wettbewerbe.

Für Kleinkläranlage 
Grundstück gekauft

Taucha investiert für Kita Pönitzer Waldgeister

Taucha (-tv). Die Stadt Taucha inves-
tiert in die Zukunft des Kindergartens 
Pönitzer Waldgeister. Die Stadträte ent-
schieden einstimmig auf ihrer jüngsten 
Sitzung, das benachbarte, gut 1000 
Quadratmeter große unbewohnte 
Grundstücke in der Alten Dorfstraße 2 
zu erwerben.

Hintergrund ist die geordnete Ent-
wicklung des Kindergartens nach den 
aktuellen EU-Richtlinien. Die sehen bis 
2015 den Anschluss aller Grundstücke, 
die nicht über einen Kanalanschluss 
verfügen, an eine biologische Klein-
kläranlage vor.

In Pönitz werde vom Kindergarten 
die auf dem benachbarten Grundstück 
befindliche Anlage schon mitgenutzt, 
erläutert die Stadtverwaltung in ihrer 
Beschlussvorlage die Situation. Da bis-
her und auch zukünftig keine andere 
technische Lösung möglich sei, hatte 
die Stadtverwaltung den Anlauf des 

Grundstückes empfohlen. „Es soll für 
die Errichtung einer neuen Kleinklär-
anlage genutzt werden“, fasste Bau-
amtschefin Barbara Stein die Lage zu-
sammen.

Die Stadtrate folgten ihrer Argumen-
tation und entschlossen sich, das Geld 
für den Pönitzer Kindergarten bereit-
zustellen. Zwar fiel im Stadtrat keine 
Kaufsumme, aber der Preis soll für ein 
solches Grundstück recht stattlich ge-
wesen sein. Die Stadt Taucha als Ei-
gentümer des Kita-Gebäudes ist aller-
dings rechtlich verpflichtet, bis zum 
Ablauf der Frist eine Kleinkläranlage 
für die Kita nachzuweisen.

Auf Nachfrage erläuterte Bürger-
meister Holger Schirmbeck (SPD), dass 
die Kita noch mehr vom Kauf des 
Grundstücks haben soll. „Ich gehe da-
von aus, dass ein Teil auch als Spielflä-
che für den Kindergarten genutzt wer-
den kann“, sagte Schirmbeck.

Birgit Leo: Ich möchte natürlich, dass 
meine Kunden sicher in mein Geschäft 
kommen können. Andererseits sehe ich 
auch das bald noch größere Parkplatz-
Problem.

Aktionstag

Kinder treffen
Sehbehinderte

Glesien (-art). Eine ganz besondere Er-
fahrung machten unlängst die Glesie-
ner Kindergarten- und Hortkinder: 
Maria Czech vom Behindertenverband 
Leipzig stellten den 54 Drei- bis Elfjäh-
rigen vor, wie Menschen mit Sehbehin-
derung den Alltag meistern. In der 
„Kunterbunten Villa“ der Arbeiterwohl-
fahrt absolvierten die Kleinen mit Mit-
gliedern des Leipziger Verbandes einen 
kompletten Tagesablauf und erfuhren 
so, dass Menschen mit Sehbehinderung 
gleichberechtigt und selbstverständlich 
am Leben teilhaben können, aber 
gleichzeitig auch immer wieder Barrie-
ren im Alltag überwinden müssen. 

Kita-Leiterin Marion Kränkel wertet 
den Aktionstag als Erfolg: „Die Kinder 
hatten keine Berührungsängste, sie wa-
ren sehr interessiert und haben Erfah-
rungen in anderen Lebensbereichen 
sammeln können, besonders bei der ge-
zielten Nutzung des Tast- und Hörsinns.“ 
Ihnen würden jetzt auch die Blinden-
schrift mehr auffallen, zum Beispiel auf 
Arzneiverpackungen, Waschmaschinen, 
Kalendern oder an Ampeln. Gegenseiti-
ge Rücksichtnahme, Hilfsbereitschaft 
und Achtung vor anderen hätten sich 
eingeprägt. „Ich habe meiner Oma ge-
holfen, die kann ja nicht so gut sehen“, 
sagte zum Beispiel Lukas Krone. 

Doch die Kinder erfuhren nicht nur, 
was es heißt, sehbehindert zu sein, 
sondern auch, dass behinderte Men-
schen mit bestimmten Hilfsmitteln auch 
mit Freude und Spaß am Leben teilha-
ben haben können. So musizierten und 
tanzten die Kinder selbst auch einmal 
mit verbundenen Augen.
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